




117677 unD Vntertha�nigſter FriebensWunſch
Dem Durchlauchtigſten Hoochgebornen gurſten und76S/
Herrn Jodann Seorgen

Hertzogen zu Sachſen Julich Cleve und Bergdes Heili—
gen Ro�miſchen Reichs Ertz Marſchalln und Churfürſten/ Landarafen

in Thu�ringen Marqggrafen zu Meiſſenauch Ober- undNieder-Lauſit Burggrafen
zu Magdeburg Grafen zu der Mark und Ravenſpurg

Herrn zum Ravenſtein ua.m.
Seinem Gna�digſten Churfu�rſten und Herrn.

Als auf Jhrer Churfu�rſtl. Durchl. Gna�digſten Befehl und
Verordnung nach dem von GOiterlangten allgemeinen Reichs�

Frieden und Abfu�hrung der Außla�ndiſchen Vo�lker in dero
Landen das angeſtellte

Koob�undDankJeſt
Am Tage NARJEnN NAGDALeneEN! cwar
Jhrer Churff. Durchl. Hertz vielgelichten Gemahlin ho�chſterfreulichet
Namens Tag/) den XXJJ. des Henmonats im aantzem Hooch�

lo�bl, Churfu�rſtenthumhoochfeierlich gehalten und he-
gangenn ard

SeinerChurfu—�rſil. Durchl.
Am angeſtelten Friedens Feſt in Oreßben unter�

tha�nigſt abgeleget.
Nunmehroaberin etwas vermehtet undverbeſſert Ho�chſtge-

38dachter Seiner Churfl. Durchl. erſten uind a�lteſten hoochtöbl Leib�
Regimentzu Pferd/ beh deſſen gna�digſter Abdaukung a�terreichet

Von 24M. Samuel Zenkern von Delitzſch Ka�ſſerl. gekr. Poeten
und hoochgedachtes Regiments Predigern.
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Denen Hooch. Edelgebohrnen Wohl� Edlen
Geſtrengen und Mannveſten

HerrnGeorge WilhelmvonMilkau Eburfarſti. Durchl. zuSachſen/u�ber dero er�
auf Klein�MilkauGebu�ltzig Zaukkeroda ſies und aueſtes hooch
Weisſig undGoldbach u.a.m. lo�bl. Leib�Regiment zu

lwpferd beſtelten Ober-
Aſten Leutnant und
1Commendanten

Herrn Huinrich Hildebrand Edlen von berſten Wach�
der Planitz auff Xitzengra�n/u.a.n. J) riſtt/

Herrn PeterPekrolt
Herrn Philip Griffen J

HerrnClausBauditz
Herrn Khriſtoff Heinrich von ArnimbHerrn Hans George Oberiendern auf Nittnelſirn

leutersdorff und Lemnitz
Herrn Joachim Du�rfeld
Herrn Balthaſar EzottfriedPhilipz/Herrn Hans Ernſi von Schlieben Lerritlunen

nant

Seinen inſonders hoochgeehrten Herren vor�
nehmen Patronen undgroſſen Befo�rderern.

Sodann auch
Denen Edlen Veſten relpecaive Wohlgelarten

undMannhafften
Herrn Andreas Schwalben Regiments�Quartier�

Meiſtern
HerrnKarl Weſener Regiments Schulteißen
HerrnGottfriedSchall Adjutanten
Herrn Joan Scho�psRegimento�Lecretario.
Jugleichen denen andern nachgeſetzten ſa�mtlichen

Herten Offieirerna.



*αν αναααααnMincöñαci—Jven νn2X

gheehαJ
De

o—

Gnade und Friede von EDOtt unſerm Vaterund
dem Himliſchen Fricde-fu�rſtenJeſuChriſto!

Goodh�OdelgebohrneWohl.
Edle GeſizengeundRannoeſte in�
ſonders Hoochgeehrte Patronen großt Be-

förderer /und Hooch chrte Freunde.

J

qeoo derorBote der nicht etwaden gemachtenFriedensAnfang ſon�
dern den vollzogenenFriedensSchluß: Nicht einen er�
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waarhafftigen und wü�rklichen Reichs�Frieden verkau�n�
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Es iſtFriede! Friede Friedelanbringet.
Olang /erſeuffzeter Friede! Ach! wie viel tauſend be�

tra�nate Chriſten haben bißher aus einem Hertzen geſeufzet und
gea�chzet: ACh GOTTĩ wennich doch ho�ren ſolte daß der
Krieg einniahlein Ende nehmen und wiederum Friede wer—
den ſolte!Ach! daß ich hören ſorte daß OTT der
HErr redet daß Er Friede zuſagte ſeinem Volke und
ſeinen Heiligen! bſal.LXXXV, 9. Nunmehr (dafu�r dem
gna�digen Himmel und der unaußſprechlichen Erbarmung des
ho�chſten GOttes unſterbliches Loob/ Preiß und Dank ge�
ſaget ſei!) la�ſt ſich GOTTder HERR verlauten und ſaget
Friede zu: Jch wil ſieheilen undgeſund machen und
wil ſie des Gebehts um Friede und Treuegetva�hren
Jerem.XXXIII.6. Wihr haben nunmehr geho�ret/ wie mann
den Krieg gleichſamzum Grabe getragen; Hingegen aber
den Neiuen und mit Schmertzen gebohrnen Fritden einge�
la�utet.
O lang� gewu�nſchter Friede! Ach! wie viel hohe

PotentatenKa�iſer Konigr/Chur Fu�rſten und Herren! Ach!
wie viel hoocherleuchteteTheologi! Ach Iwie viel poocth�ver�
ſta�ndige Politici: Achwie viel tapffere Kriegs�Helden! Ach!
wie viel tauſend! was ſag ich tauſend? Ach! wie viel hundert
tauſend! was ſag ich hundert tauſend Ach! wie viel tauſend
mahl tauſend! Ja wie viel Millionen tauſend Seelen der be�
tra�ngtenChriſteninallen Sta�nden/ haben ſchoon lange ge—
wu�nſchet den Frieden zu erleben; Aber ſie haben ihn nicht erle�
bet! Sie haben auff den Frieden gewartet; Jhnaber nicht
erwartet!Sie habennach den Frieden verlanget; Jhn aben
nicht erlanget! Sie haben auffden Frieden gehoffet; Jhn a�
ber nicht erhoffet Sie haben wollen ſehen daswihr ſehen A�

ber
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ber es nicht geſehen! Sie haben wollen ho�ren bas wihrho
ren; Aber es nicht geho�ret! Etliche haben es von ferne aber
nicht in der na�hez Etliche in der na�he aber nicht gegenwertig
geſehen uũgeho�ret.Die Meiſten habenmu�ſſeninVnfried und
Streit zubringen ihre Lebenszeit! Sie find im den furchtſamtn
Trubeln des gemeinen Vnweſens hingerafft und in die ku�le
Erde verſcharret worden. Nunwas ſie gehoffet das haben
durch GOTtesGnade wihr erhoffet: Worauf ſie gewartet
d is haben durch GOTtes Ganade wihr erwartet: Wornach
ſirverlanget das haben durch GOTtes Gnade wihr erlan�
get? Was ſie nicht gehöret das haben durchGOTtes Gna�
de/ wihr geho�ret: Was ſie nicht geſehen oder doch nur von
ferne geſehen das ſehen durchGOTtes Gnade wihr in det
nihe das ſehen wihr gegenwertig/ nehmlich den Frieden!
ven lang� erſeuffzeten Frieden! den lang �gewünſchten
Frieden!

Nunmehr ko�nnen alle Frledliebende Hertzen bas Gott�
liche Geſichte der ſchoönſten gůldenen fruchtreichen Friedens�
Go�ttin (welche die allgemeine ſichereruhige Freiheit mit
ſi:h fu�hret undmit vollen Ha�nden ihre himliſche Gaben und
alles Guhtes den verarmeten Teutſchen außſtreuen außwerf�
fen und außtheilen und dero hoöchſt-gewu�nſchte Friedens�
Woolluſt über das la�chzende verſchmachtete Teutſchland wie�
der außrieſeln laſſen wil) mit fro�lichen Augen wieder anſchaue!
O des gu�ldenen! O desEdlen! Odes ſu�ßen! O des ſeeligen
Friedens!Ach Lwie vielen frommen Chriſtlichen Hertzen ſind u�ber
dieſer Friedens- freude die Zehren in die Augen geſchoſſen!
Ach! wie manches redliches Gemu�hte hat gewu�nſchet daß
doch die Verſtorbene in ihren Gra�bernwiſfen mo�chten daß die
grimmige Feindſeligkeiten nun einmahl aufgehoben die Blut�
trieffendeWaffen niedergelegetder Kriegmit dem Frieden
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außgewechſelt und daß klau und Jacob, nach demſie einandez
lange gejaget nunmehro ſprechen; Wihr ſind ja Bru�der
und reden unter ſich nichts als nur freundlich Buch Moſ.
xxxlil,a,9. Ja daß nunmehro die Wo�lffe bei den La�m-
mernwohnenund die Pardel bey den Bo�kken liegen
wie der H.Geiſt von einem ſolchen friedlichen Vergleich mit
verblu�mten Worten redet/ Eſa.XI,s,und LXV, 2j.
Dieweil denn die hohe Gottliche Majeſta�t Jhre

Churfl. Duichl unſern Gnadigſten ghurfu�rſten und
Herrenbeidieſen langwu�rigen weit�außiehenden Kriegs�
laufften durchſeiner heiligen Engel Schutz va�terlich beſchir�
met und den lungegewu�nſchtenFrirdenzn dem Heiligen
Ro�m. Reiche erſprießlichſtzubefo�rdern wunderbarer weiſe ge�
leitet und begleitet; und unſern Gna�digſtenHerren und
Landesvater als cinen friedfertigenHerren cwelcher
nechſt derEhreGotttsund ſeines helligen Wortesden
Frieden iederzeittreülichſtgeſuchetund ihm nachgeja�
get plalm. XXXIV,w. wieauch JhrerChurfl. Durchl.
hertzgeliebteſte Gemahlin/ Threr Ohurfl. Durchl.
allerſeitsChur�und fu�rſtliche Printzen und Princes�
ſinnen die Herren So�hne und Frauen Tochter
nicht eines außgeſchloſſen denEdlenTheuren wehrten
Frieden hat ſehen und erleben laſſen welches inWaarheit
eine ſonderbare hohe merkwu�rdige Gnade und Woolthat
des Großen GOttes welche vielen andern Potentaten in
dem Heiligen Ro�m. Reiche nicht wiederfahren: Deßwegen
JorerChurft.Ourchi. getreue Vnterthanen ſo wohl als
alle friedliebende Teutſche nechſt ſchuldigſter Dankſagunsg
von allen SeitenPalmen zweige ſtreuenund ſich zu mu�glich�
ſier Dienſtleiſtung inVntertha�nigkeit verbunden bekennen;
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Als habe unter dieſer hoocherfreueter und Gla�kkwu�nſchender
Anzahl Jchvor meineWenigkeit mich auch anfindenwollen
unterthdnigſt eingedenkwas maſſen von Jhrer Churfu�rſtl
Durchl. memem gna�digſten Churfu�rſtenuñ Herren
vor unverdiente hohe Churfu�rſtl. Gnade/ Jch in das*zwölffte
Jahr bei dero unterſchiebenen dreien hoochlobl.Leib-Regimen—
tern ju Pferduntertha�nigſt aufwartende erhalten; Dahero
gegen Jhre Churfl. Durchl. zu untertha�nigſter Danklei�
ſtung Jch mich auß ſo triefenden Vrſachen/ſchuldigſt er�
kennet.

Hamiet nun dieſe meine untertha�nigſte Dienſtfertigkeit
in der Taht außgewirket werden mo�chte/habe Jhrer Churfl.
Durchlaucht. Yeinem gnädigſten Churfu�rſten und
Herrenzudero Ehurfu�rſtlichen Fu�ßen dieſen untertha�nigſten
tFriedens�wunſch undmich ſelbſten demu�tigſt nieder zu legen
Jch mich angeku�hnet: JhreChurfl. Durchl. haben auch
gna�digſt geruhet nicht ſo wohl dic Geringfu�gigkeit dieſes
Wunſches als meine untertha�nigſte gehorſamſte Treue mit
hohen Churfu�rſtlichen Gnaden zu bentraalen; Dafu�r denn die
Zeit meines Lebens untettha�nigſten D
Pflichtſchuldigſt erkenne.

Wenn denn nun hoochgeehrte Patronen und hooch�
wehrte Freunde an itzo der vollige Friedens.Tag ver�
mittelſt guhterGunſt des Himmels erſcheinet daGOTT
der HERRredet/ und durch ſeines Reichs Ambtleute ſeinem
Volke Friedezuſaget Pſal. XXXV, q. B.derWeißh.VI, J.
und das Heil.Rom. Reich durch Zergliederung und Abdan�
kung der Kriegs�macht desallgemeinen langegewu�nſchten lie�
ben Friedens verſichert worden: Dannenhers auch Jhre
Churfl. Durchl. Vnſer allerſeits Gna�digſter Chur—
fu�rſtund Herr dero hoochlöbl. erſtes und a�lteſtes LeibJe�

giment

Als untet btar
H. Obr Claus
Tauben von
Ao. 1637. den
is Apr. biß den
16. Maj. Ao.
1639. Vntes
dem H. Obr.
Hans Fried-
rich Kavchen
von Ao. 1638.
den 20, Maj
biß Ao. 16424
denzo. Maj.
Vuter dem B.
Obr. C. R. von
Callenbergt
anfangs und
folgends unter
dem H. Obr.
Leut. G., W.
von Milkau/
von Ao. 1644.
den Sept.
biß Ao. i65

ank zu jagen Jch mich den s5.Sepn



giment zuPferdderer indie zwantzigJahr umterthanigſi�ge�
leiſteten treuen Dienſten nunmehro auch zu erlaſſen gna�digſt
entſchloſſen. Als ſolte zwaar Hoochgtehrte Herren, Jch
nicht unterlaſſen/ zum ewigen Loob�geda�chtnis Jhrer mihr
ſechs gantzerJahr tha�tlich�erwieſenenhohen Gunſten und Ge�
wogenheiten ein unverweßliches Denk�zeichen/ in dem Tem�
pel der ihrem Namens ruhm geweihet und gewidmetvoraller
Welt Au�gen Jhnenauffzuhengenuũmeinerwerkloſen Dank�
barkeit zumwenigſten ein o�ffentliches Beka�ntnisund Vrkund
auffzuſetzen: Alleine wie und welcher geſtalt/Jch mein Ob�liegen ablegen undmit ihrerhohenGunſt gewogenheit meinen
Dantkrecht verma�hlen ſoll kan ich beimihr nicht finden.

Sie ageruheun demnachMeine Patronen hteſigen unſerm Gna�digſter Chur-
fu�rſten und herren abgelegten untertha�ntgſten Friedenswunſch (welcher anitzo ig
etwas vermehretundverbeſſert unter Jhren beru�hmten Nannen ſich andern eit in
die ſtraaffſu�chtigelufftbegeben wil) als ein gerinafu�giges Denkzeichen ſchuldigſterEhrerbietung und Dankbarkeit zugewoagenen Ha�nden an und aukſzu nehnen! Jm
u�brigen erſereichdenabgang meiner Kra�ffte mit den Kra�fften desWiallens undjv' ſch weinen Patronen von grunde meiner Seelen daß derſeiben alleiſetis ſo
un etiKoff ls inſtehender Woblſtand durchden friedlichen gebeſſerr werde unb diea
un tigeraſelben unter dem Schnn Go�ttl: Gnadenflu�gel lauter fro�lichegeſunde uñ nunn eroauch friedliche Tage etuſamlenmo�gen! Bitte zuletztdienſtliches Fleiſſes Slr wohenmihrmit ſo beharrlicherWohlgeneteenheit iederzeit zugethan verbletbendrurn Jch

nuch alſoaus SſchuldiakritzugehorſainenDienſten' hinku�nfftig bifehle geſtaliſum
alle vermo�gende Auffwartung zu allen Zeitenzu dartu�hn ich mich ſo willtoſi als
ſchuldiaſt erkenne. Der Große Friedens.GOtt gebe ihnen gna�dtges Geteten
beſta�ndigeRuhe undwirkliche Genteſfung der heilſamen Friedens- fru�chte undUld itgenWunſchihnen ſa�mtlichin meiner heutigen abgelegtenValetPre-
wo e engſenulicherund ewiger Wohlfahrtangewünſchet in allenGnaden bekra�fftigen
digt zu zeAmen! Plauen den VIlll. Tag des Herbſimonats am Ruli. Sontage nach demFeſt der H Drri�Einigkeitanwelchem ichauct vor Vl, Jahren im Feldlager vo�rLukkauin Nieder. Laußnitz meiune Anzugs«Predigtgehallen.Jm Jahl unſerd.Him-;
uſſchen Friedefürſten JEſu CHriſti M DEL.

Meintrboochge?prten Patronen und
Voochwehten. Freugde

Lebens zeit
Gebehis.undDienſt.Schu digſter
8J a114 11 4 10
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D iſtes Großer Fu�rſt GOtt Loob! den�
noch geſchehen

Was tauſend nicht vermeintdaß wihr noch
wu�rden ſehen

und horendieſePoſtdaßmann von Teutſch�
land ſagt:

Hier ſchwekt der gu�ldne Fried undMars iſt außgt
jagti

Gott Loob !es kom̃t janoch aus demgeſtirnten Himmel
Der angeverlangte Fried/und da�mpft das Kriegs�getu�h
Das unſer Vaterlandgemachtzum Kohlen.rauch (mel
Zu einer Wu�ſie nri Saltz�kohtund Neſſel ſtrauch
ð aſt zum verderbten Nichts. DasBreũenRauben Morden
Das bei Enyals Rott wahr wie ein Handwerk worden/
JIſt nunmehr abgeſtellt. Es ſtirbt dieKrieger�ezluht
ViePluton hat geſchikkt aus PhlegethontensFluht.
Ach! Teutſchland duhaſt offt beklagtmit heiſſen weinen
Daßdihr dertheurt Fried nicht einſten wolt' erſcheinen:
Wie wahrſtu doch erſaufft in blaſſer Zraurigkeit
Es wahr die Luſtbei dihr perkehrt in herbes Leid
Du hoffteſt offt auf Fried und bahteſt daßvom Kriegen
Dumo�chteft einmahl ſtiltund unbela�ſtigt liegen:
Du fiengeſt aber nur den Wind aufmit der Hand
Dupflu�gteſt auf dem Meerund ſa�teſt in den Sand.

GottJ



Von den
Krirgs- urſa-
chenden Sſitu�
denbeſtehe met
neMeißniſche
Land- klagen.

Gottſtraafte deineSchuld!Wer wolt Jhn drum betagtr
Du muſteſt dieſeLaſt nur mit Gedult ertragen
Daward nichts anders aus.Wihr hattenmißgetahn
Es gab rin ieder ſich mit ſeinenSu�nden an.
Duhatteſt zwaar ſo viel erlitten undgegeben
Daßdu Welt:offenbahr kaum hatteſtmehr zu leben
und ſolteſt leben doch. Das Kriegs jochwar zu ſchweer/
Dukonteſt ſolches nicht ertragen la�nger mehr.
DaxsEnde nahte ſich unhſchien du wu�rdeſt liegen/
Durch ſchweere Krieges�preßgepreßt in letzten Zu�gen?
Mann ſah ſchoonallbereit geſchrieben deinen Tood
Aan dem Geſichte ſtehnmit Kreide blaſſer Noht;
Deinmatter Geiſtwolt fvriSieh da! die froheZeitung
Die tauſend ſu�ſſe Poſt die ſcho�ne Freud�einleitung
Der lang�gewu�nſthteWunſch der theure Friedens�fchluß
Wird dihrvon GOtt gewa�hrt und ſtillt den Kriegs verdruß.
GOtt lohnt nach ſeinerGu�ht/und nicht nach unſernu�nden:
Winhr hatten Straafverdientl�ßtEruns Gnad entfinden:!
Er halt ſein zürnen an/ bindtſeinen Eiferzu/
Vertilgt den ſchweerenſrieg und ſehikkiunsFriedunRuh.
GOttſchleuſt ſein Zeug hauß zu!Die Krieges�Donnenkeile
Sindeingekerkert ſchoon: Verko�chertſind die Pfeile:
Dervor�verſtopfte QuellderEzuaden bricht heraus
und regnet Segen ab vomhohenSternen�hauß.
DieWolken brechenauf und ſchu�tten Friedens Regen
Hier breufelt Friedens:luſt/ hier regnet Friedens. Segen?
DasUngewitter weicht der Norden ſturmvergeht;
Dergůldne Pho�bus ſcheintder warmeWeſtwindweht.
Sie ziehen nunmehr abdie ſtrengenKrieges-Straafen;
Der Feind ra�umtnnſer Land mit ſeinen Schrekken waffen;
Der Fu�rſi wirdwieder Fu�rſt! Die Fehden�fakkel friert d
Die Jaſte wird zum Jeſt 5DieJahnder Fricdt fu�hrt.

Es



Es hat LeucothenMannſehoon dreißig mahl denWagen
Durch alle Zeichen dortmit ſchnellemLauf getragen
Seit daß der grimme Mars mitBluhtſich ſatt geſtillt
und das Germanienmit Kriege gnug gefu�llt.!
Jtzi kommt Jrenenun erfriſchet alles wieder
Wandurch GradivensGrimmgefallet iſt darnieder
und kaum noch Odem hovsit. Jtzt la�ßt ſie wieder ſehn
Der Purpur�wangen Zierd; und la�ßt es wider gehn
Wie zu S aturnus Zeit. Sie giebt dieblutgenDegen
Die Mars mit ſeiner Schaar muß itzo nieder legen
Dem ſchwartzen Mulciber/ in Aetna der erhitzt
MitBront undSteropesin vollen Gluthen ſitzt
und la�ſit ausſolchennunder Ceres Waffen ſehmieden
DieSie gebrauchenſoll indem erlangten Frieden
Sei froherSommerszeit.ErkenneVaterland
und lachalsMutteran deinKindden Frieden�Stand
Mit dem ſechs Jahre ſchoon du ſehwanger biſt gegangen.
Erkenn durch den du haſt erlanget dein Verlangen
und lache dankbarlichden Treuen Himmel zu
Derdihr ſchenkt Freudenein/und ſu�ſſezriedens,Ruh:
Auf! aufmeinVaterland! Laßdeine Stimmerklingen!
Laß den Triurph�Geſang durch Luft und Wolken dringen!
Aufru�hme dieſe Zeit dieFreud'und Frtiede hegt
Danichts als Friede gru�nt/ dieFriedens�fru�chte tra�gt.
Auf! lauffdem 9mmels kinddem theuren Fried entgegẽ
Zu deſſen Fu�ſſen ſich die Eiſen-Jahre legen
und nun in lauter Gold verwandelt ireten auf
Nach langemDegen�ſpiel und blutigen Gerauf.
Sei Edler Fried gegru�ßt/ ſei tauſend mahl gegru�ſſet!
Sei Edler Friedgeku�ßt ſeitauſendmahlgeku�ßet!
uns hat ſo langnach dihr u�nddihr nach uns verlangt
Nunhaben wihrdich einſt und du haſtuns erlangt!

A Wibr



allſtatt.

Wißhrziennnunnicht mehr fortuns in dasFeld zuwagen
und Guht Vruht Dluht auf eins hinin dieSchantz zu ſchlage
ZuNusdem Vaterland:Damanchen Tag und Nacht
J—
DasTrinken tru�be Bachdas Eſſen fauler Schimmel;
WoPulver iſtTabalkdañStroh das Feder�bett
Der (v)Wall iſt unßreQuaal dieStat die Grabe� ſtett
Der Feld�Herr la�ſtnicht mehr dieStu�kk undMorſer laden
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25Vvbeiio Ve V ererv ejy·Daß dervergallteFeind unsetwa nicht gefa�hr!
Jtzt kommetKundſchafft ein derFeindwil ſtandhafft ſtehen

ννν Auaen aehen:

I———o—Daß ihm derHuht entfa�lle. Denn gehtsheranheran
Soldat dieAugen auff dieJa�uſte zugethan.
Schallmtienſchallen hier dort dro�nen die Trompeten;
Der lo�ſet die Piſtoll; der Buchſenz der Mußquveten;Xarthaunen donnernauch und zwaarmit ſolcherMacht
Daß FeldWaldHu�gelStein und Berg und Tahler�Dabligen u�beralldie eiſernenBallonen (krachel
Der Wolken Donner�ſtimmbeginnt im Feld zu tohnen;
Der a�hrne Jupiterbla�n ſchwarte Wolken ausSeinHageiſchrekket jelbſi das blaue Gotter�hauß.
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Wie wenn der Brenner:betg ſich Zu�gel�looßgeriſſen Bert Eera
Die harten Feiſen kocht und ſiedend Hartz giſchmiſſen Sieilitn.

Aus ſeinem hoolen Schlund/es to�hnt die ſchwartzeKluft
Hier waltzet ſich Vuleanmit Wirbeln an die Luft
Und likktOrions Knic. Die Schweftl�flofken fliegen
Es wil der Flammen. Schwalldas Sonnen�rad bekriegen;
SeinDuft verdampft den Tagſein Tag verjagt die Nacht
Espraſſiltrollt und tobt/es knaſtert platzt uad kracht
Der Stein�blei-Regenguß. So gibt der Welt zuſchaffen
Das rohte Mord�Geſthu�tz: Die niemals mu�den Waffen
Verſchlaudernmanchen hin zum Pobel in denStaub
Demumden Wirbel nicht kreucht friſches Lorbeer�laub.
Blitz Hagel Donner Feur Stein Kugeln Blei und Eiſen
undwas desDingesmeyrſind hier die beſten Speiſen Veſthe H.Jon
Die manchen ſchmekken nicht. Hier wird ein Regiment kan. Niſtens
Getrieben in den Fluß: Ein anders wird zertrennt: ſrriegsuud

MNas dritte wird ſo gar vernichtet und zerſchlagen
Friodinsſpit�

Daßgß kaum noch u�brig iſt eineintler der es klagen
vel.

und rechtberichten kont. Hier liegt derMannhier Pferd
Hier ein zerbrochner Spieß dort ein gekrumtes Schwert:
Hier liegt der ſonder Armkan gat nicht weiterkommen
und jenemhat ein Stu�kkden Schenkel abgenommen;
Hier liegt ein arme Huht hat ſich zu weit gewagt;
Hiereiner derhalb toodſein Weibund Kinder klagr.
Hiereiner vhne Kopf; dortdem derBauchgerroffen
DieDa�rmergehn herfu�rdie aantzeBruſt ſteht offen
Verſchu�ttet Lung und Herur Die Kra�uter werden naß
Daeo friſcheMenſchenbluht befeuchtet laub und Graß.
Jndeſſen tobetmann noch u�nmer fort mieStechen
Mieſchieſſenhauen Mord mit Hals�und Beinazerbrech en/
MitFlam̃enAauch undDanwnſo griiſiigdaß dieuft
Verdunielt wird undfaſt der Himmel ſelber pufft.
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Veſieh� hier�
von meine

Meifßniſche
Land, ſtraafen,

Mird ſonſt ei�
ne Mine ge—
nennet.

Die Nacht entſcheidetSie: Das Pulolr iſt verſchoſſen?
Ein ieglichs Theil hat Stöß und eins denSieg genoſſen:
Viel Tauſendſind erwu�rgt/undzwaar in kurtzer Zeit
Da liegt nun unſer Landmit Todten u�berſtreut ſ.f.a.
Gott Loob! Dißz iſtvorbei.Das Wa�chter Feuer-�Schim̃ern
Siehtmañ nicht mehr imFeld.Man ho�ret nicht mehr wim̃ern
und klagen daß der Feind/, der ſchwartze Galle hegt
Sich habe wieder Vns ſehr ſtark ins Feld gelegt:
Wie daß Er hier und dort verjagt die armen Leute
Geplu�ndert Stadt undDorf gemachet reiche Beute
Die annoch bluht�warm giſcht; wie eran allem Ort
Das Land erfu�llt mit Furcht Angſt Feuer Raub unMord ſ.f.
(Es zitternmihr annoch auß Schrekken beide Lenden; (a.
Es fa�llet mihr vorAngſtdieFeder aus den Ha�nden;
Der gantze Leib wird Eiß; Mir ſchu�ttert Haar undH. ut
Wenn daßJch denken wil/was Jch ſelbſt angeſchaut.)
DerDonner knallt nicht menr auß haglend.n Karthaunen
und praſſelt durch die Luft da�ß Wild und Wald erſtaunen/
Daßman ſieht keinen Stikk fu�r Stu�ktenDampfundStaub
DerDonner�gleicheKnall die Ohren poltert taub.
Gotr Loob! Manhort nichimehr die blanken Waffen taſſeln
en

In demgeharnſchten Heer: Man höret nicht mehr praſſeln
Dieheiſern Ka�lberfa�ll:Sieht nichtmitDampf beſtaubt
DenKu�raß und das Schild Nochwie ſtoltzidramplend
Das heiß�erhitzteRoß.Es wird nicht mehrgeſchauet (ſchnaubt
Der to�dte tauſend Ahrt. Es ſticht nicht mehr und hauet
Das freche MetzelSchwert. Nicht wird mehrangelegt
Ein unterirdiſch Feurdaß wenn es ſich nunregt
Wird Kopf/ un Arm und Pein undHoltz/und Stein zerriſſen
und Pluht und Rauch und Erd undSpießund E chwert ver�
Inhohe freie Luft. Das Eiſen Stahl unBlei (ſchmiſſen
Außabgedtukkten Rohr/ reißt nunnichtmehr entzwei
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DasRoß undauch denMann. Jgstdarf ſich keinerſetzen
Und das begraaßte Feld mit Lebens�röhte netzen/
Alß vielen vor geſchehn. KeinMann mehr kriegenwil
DasEiſen von demSpieß/und aller Streitiſt ſtill.
Und diß hat Gott getahnl Die Stdhte ſo beſiritten

Veonſtrenger Feindes-�fauſt/ dieDrangſal ſatt erlitten
Und Plagen ohne Zahl: DieDorffer ſo verheert:
Das vormahls volleLand ſo ga�ntzlich außgezehrt/
nñ biß in grundverderbt:Die ſind GottLebb! geneſen
Vonm ſchweeren Krieges joch und ſtrengen Krieges-�weſen.
DenSta�dten geht es wohl: die Do�r ffer ſtehn in Ruh:
Das Land erholet ſich: OFriede das machſt du! fen
Der Große Friedens�Gott la�ſt durch den Fried eniſchla�
Den langenKrieger�ſturm/und Zorn-�entbrandte Waffen:
Fried jagt dieFeindſchaft fort; Frled trit den Krieg inKohtz
Fried ſto�ßtmiteigner Hand denFrevelmordzu tood.
Fried machet alles froh! Jtzt hebt ſich an zu freuen
Das liebe Vaterland. Das Volk fa�ngt an zu ſchreien
Das ſchoonwahr wie halb tood: Der guldne Friede zeucht
Aufallen Straßen ein: das gute Glu�kke fleugt
um Sta�d und Ooriffer her.Jtzt fa�ngt die Huld der Jahre
Vomneuen wiederan. Die gold�begla�nuten Haare
DesFriedens leuchten her.GOtt ſchikkt uns endlichzu
Nach langer banger Angſt die gu�ldne Friedens Ruh?
Aufhundert Ach undWehauftauſend Angſt undMu�hen
Erſchenwihr/ Gott Looll denFriedenwieder bl�hen?
Kein beßer Kleinod iſt als Fliede der das Land
Beſthirmet fu�r GefahrMordPlu�ndernRaub unBrand!
und dißhat Gott getahn rder nach denKriegeszzeiten
uns nunmehr gna�dig la�ſt die Friedens�freud außbreiten
Am gantzen Teutſthen Land! Gott Loob!wihrſindnun frei
WomſchweerenKricgesejochund wilden Kricgs geſchrei!

Gott
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GOHutlan ſein liebes Volk an ſeinen Jeinden tu�chen
Er kan dieKrieges�Schild undWaffenleicht zerbrechen:
Ja wenn nochGeid nochGuht ausNoht erretten kan
Soſieht uns GOtt derHeNmit groſſen Gnaden an.

A GOtt! GOtthat unseinmahlſo ſeliglaſſen werden
Daßnunmehr kundgemacht der Friede Teutſcher Erden:
DaßHimmelErdundMeerund dieſes gantze Rund/
DurchHall und Wiederhallden Friedenmachen kund.
Wiil dennder Kriegbeherſcht liegt zu des Friedes Fu�ſſen

Sokommenwihr itzundden Edlen Fried zu gru�ſſen
Beſingenmit Geſang die Freuden /volle Zeit
Damuit diß Jubel�Jeſt recht werde zubereit/
Als unßre Pflicht erheiſcht. Was lebet/ und waswebtt
Mit vollemMunde ſich in Gottes Looberhebet/
Der uns den Frieden gicht. Jtzt ruffet iedermann: (tahnl!
Gott Loob! Gott Loobl Ezett Loob! detKriegiſt abge�
Das liebe Vaterland rufft laut mit frohem Mund:
Wiullkommen Edier Frier vonGhrit zuguter tundel
Willkommen tauſendmahl Willkommen hier zu Land!
Du bringeſtheilqenNutz und Wohlfart allem Stand.
Die Kantzeln kommenheutmii feuriaen Gebehten/
und Loob�erfu�llten Mund entgegenGott getreten
Erzehlen wiedurch Jhn bricht dieſer Frieden zin
Es ſei bei dieſemWerkdes OErrenAem allein
Der habeFried gemacht. Dru�m ſie von Hertzenpreiſen
DenFriedengtberund ihm Loob und Ruhmerweiſen
DaßEr denkt ſeinerSu�htan dieEr ſtets gedenkt
und von derFriedensBurg den Frieden uns geſchenkt.
Dengrieden preiſen hooch die in dieWagſchal legen
WasRecht und Unrecht iſt undalles Recht erwegen:
Fried und Gerechtigkeit ſchr nahverſchweſtert ſind
Wer Recht�ſein hintergeht den Flieden niiñer find. Denn
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Denn ſeit Aſtreeniſt von dieſerWeltgezogen
und in denSternenSaal mit ſchnellen flug geflugen
Hat Sie ſich gans verkehrt. Unrecht hat wiederRecht
Sich freventlich gelehni im Teutſchen Miordegefecht.
Nunwri Sie wiederum ihr Rach Schwert laßen ſchneiden:
DieWageſchalſollauch GerechtesRechteniſcheiden
Den Frommen bluhet Ehr und Lohn in ihrerHand
DenBo�ſenhatSieSchandund Straafen zuerkannt
Der Bu�rger und der Baur vom guten Fried auch ſagen
Verhoffend daß das Land nun werde wieder tragen:
Eowerd die gelbe Saat in ſchwangern Achren ſtehn
Eswerd das feiſte Vieh in feiſtem Graſe gehn:
Es werd kein Widd im Feld die Rindermehr verſchlingen
Die Ku�hewerdenMilch in vollen Eitern hringen
Die Schaafe ſtehenwohl: DieBergewerdenWein
DieGarten Luſt und koſt dieJelderſchenken einl
GehMars und pafke dich eilfortziehflugs von hinnen
Zum rauhenSecythiern! Von hoher Wolfen zinnen
Ko�mmt heut der Frjeden an!GehMars gieb guteNacht
Diin geindder Edle Fried wird uns nun zugebracht.
Weichab verhaßterKriegderliebeFriedekommet:
Hinweg du ſtrengesLeid die ſanfteFreude frommet:
ret ſehewihr denTagdaßSchildHelm Spieß unSchwett
KnSenſen Sicheln Pflu�g vndEgenmann verkehrt.
Wesgs Degen Pfluge her!digla�ntzen drti manlbeßer:
Was Bluhteviel beßer trankt die FelderdasGewaſſer
d s aus denWolken ſchmalut und waltsetaus dem Fluß.
Jhr Knochen�hu�gel weicht Jetdu�ngt der La�mmer�fuß
Die akkerwie zuvoht. Das aufgeſcha�rffte Eiſen
Soll forthin in dem land nur Pflu�aer furchen reiſſen
NichtMenſchen wu�rgen ab. Der groben Stu�kken Knall
DesFritdensAnkunft ſoll verkunden von demWall.
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Hinweg duwilder Mars! Hinweg du tolles Toben!
Jchwil Jchwil den Fried denFrieden wil Jch loben,
Fried iſt das aller beſt; Der gried bebaut das Zeld
der Fried erfreut verneut ernehtt vermehrt dieWelt!
DerEdle Frieden iſt die Tochter derGeſtirne
Der theure gJrleden iſidie Gaben�reicheDirne
Der wehrte Frieden iſt die Landes-Retterin/
Der liebe Ftieden iſt die Wohlſtand Miehrerin
Dasallerbeſte Beſt! Jetzt kommen SalmonsZeiten
Da ſich die Feigenbdum und Weinſtokt weit außbreiten
und geben ſichre Ruh der unter ihnen wohnt.
So wird die Gottes�furcht vom frommen Gott belohnt!
Dennweil der FrommenBußin Za�hren außgefloſſen
undaus der Augen�bach einThra�nen�Meer geſchoſſen
Das Gottes Zorn erfdufft: So fa�hrt das Krieges�Schwert
Nun wieder ſcheiden�ein! DaoSeufzen iſt erho�rt;
DasWinſeln iſt erho�rt; Das dchzen iſt gedrungen
ZurHyacinthen�Burg und hat ſichaufgeſehwungen
VBiß fa�rden höchſten Throon der Feuer- flammen hitzt/
Von Straalen rings umringt/derBlitz undDonner ſpritzt.
Nun ko�nnen wirimFr ied zu treuen Dienſten ſtehen
Dem Großen Go�rter. Gott. Es wird imSchwange gehen
RechtundGierechtigkeit. Nunwirdmaũ ſein bedacht/
Wie Wandel�Handẽl.ſchafft im Lande werd verbracht.
Nun werden wiederumdie Fricdens ku�nſte blu�hen
undmanch erleuchter Geiſt zuihrer Pflege ziehen:
Der Edlen Helden Ruhmflei in Vergeſſenheit
Wenn daß diereder nicht hielt die Geſchichtder Zeit.
Die Freude ſcheinet uns nun wieder aus den Augen
Mañ ſieht dasWangen�FJeld nichtmehrdieThra�nen ſaugen
Ein ieder ſucht ihmLuſt daß er mo�g werden froh
Dieweil Gott Loob! gedampft die wilde Krieges� loh. O
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Owohl! O dreimahl wohl! wohl dem der nun kan leben
Jn la�ngſt erwu�nſchten Friedmag außer Unfried ſchweben!
Owohl! O drei mahl wohl wohl demder iſt befreit
VonwilderKrieges-�Laſt/und lebtin Friedſamkeit

Wenn denn diß alles guhtdas wahr bißher verlohren
Vnd alles dieſes wird itet wieder neu gebohren;
So danke Teutſckes�Land der theurenHimmels�Treu
Die deine alte Luſt nach Unluſtmachetneu
Drauf du ſo lang gehofft. Ermuntre dein Geſichte/
Wiſthalle Thra�nen ab/ und ſchikk einloob�Gedichte
Dem Friede-u�rſten zu/ der dich ſo ſehr noch liebb
Daſßs Er aufMu�h und Streit dihr Ruh' und Friede giebht.
Jtztmuſt du dankbar ſein und u�ber alles hebenMit Hertz/ und Zung undMundden deruns Lrib und Leben
HauñHof Waib/KindGuht Ehr durch ſeinen weiſen Raht
Vei dieſer ſchweeren Zeit des Kriegs erhalten hat.
Denn/wenn uns UnſerGrtt bißher nichi beigeſtanden
So wer an itzt von uns nichts u�brigs mehr verhanden
Alß nur ein leichter Staub. Wihr weren gantz zerſto�rt/
Vad wwu�rde unſer Reſt mit Ba�ſen weg�egekehrt.
Drum ſoll /O Vater�Land den Mund und dieGedanken
Dohr niminer machen laße in dank vergaßnes wanken:
Dantk heiſchet unßre Pflichtbißdaß unsdekkt die Gruft
Wit. daß das letzteWort fleucht durch die leere Lufft;
Buns der blaße Tood anblaßet Stirn' undWa�ngen
Diſ dieſ. Segel einſt in Hafen angelangen�
Wo ewig Jrrede wonnt: So lange danke du
Dem Hochſtender vit gitbt nun wieder Fried und Ruh!O

O daß tnan iederzeltdes HVo�chſten Runin iund Ehre
durch Wend/und FeldundBergund Thal erſchallen ho�re
Biß an des Himmels Schloßn Er hat diß Werkgetahn
Ern: js Jer allernden Frieden geben?an.
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Zo laßet horen doch das frohe Friedens Schreien
ind lobet lobet GOtt mit ſu�ſſen Melodeien
Fa�rbt eure Liederwohl und traget Jhn empor
Mit euer Melodei biß an der Sonnen Thor.
Kommtſtimmet ſtimmet an ein neues lied dem HERREN
Belobet Jhnmit Ruhm ſingt fro�lich weitund ferren
Was WunderEr getahn bei dieſer Friedens�freud
daß nun der Krieg geſchlichtund ruhet aller Streit.
Ach! laßt uns GOttes Loobmit vollen Stimmen ſingen!
Gott ſoll die Chre ſein: Den Menſchen ſolls gelinge:
AufErden iſt nun Fried l Wolan ſo kommt herbei
und lobt denFriedens,Gott mit ſu�ſſer Melodei!
dobet lobet lobetGOtt ſinget JhmzuEhren

Waes in Lu�ften ſchwebt
WasaufErden lebt

Sol in alle Ewigkeit ſeinen Ruhmvermehren!
Weil Er unſerm Vaterland nun den Edlen Fricden giebt;

GOtt giebt Frieden
Alln und ieden! (liebt!

Wohl demMenſchenberden Fried als ein Edles Kileinod
dobetlobetlobetGOtt der nun natgegeben

Vondes Himmels Throon
uns die Jrirdens�Krorn cben

Erwol ſchenkenauch darzuGlu�kkTrooſt Heil undLe,
Ehreſei Gott in derHo�hl der vor lauter Krieg und ſtreit

La�ſt aufErden
Friehe werden

Auf daßdenendieEr liebtWohlgrfallen ſeibereir.
NunOho�thſter FriedensGott laß dihrdoch gefallen

Darwas ichitzund
burch denſchwachen Mund

Hier von deinemEdien gried habe wollen lallen:
Gieb



Gied der gantenChriſtenhein FriedeSegenTroft und
Wolleſt geben Geil!
Hier im Leben

und dortin der EwigkeitMihr von dieſen auch ein Theil.
NunTeutſchland tro�ſte dich/dein Schaden iſt verbunden

der Friede geußetOel in die geſchlagnenWunden
das lindertund auch heilt. Leg'ab das Trauer�kleid
Werdwicder einmahl dein nach u�berſtandnen Leid.
Ach! Teutſcher laß dengriedindeinen Thoren wachen
Sodarf keinVnfriedsweh ſich in dein Landmehrmachen:
Jag ihn mit Su�nden nur nicht wieder weg von dihr!
Nurdie dihrrahtenKriegverjag vondeiner Thu�r.
Stooß aus den Cigennutz und lieb das Allgemeine:
Numm an die Gottesfurchtnicht nur zum bloeßen Scheinet
GlaubundGewißens�Rechtun deiner Freiheit Ruhm
und den hoochtheuren Fried halt als dein Eigentuhm.
JhrTeutſchenwollt ihr noch mehr ſtreitenund auch ſiegene
So fanget gleich itzundmit Laſtern an zu kriegen:
Wenn ihr ja kriegenwollt ſo ſieget imGemu�ht
Habt mit den LafternKriegundmit denMenſchen fried!
WeliebtEuch nochder Krieg?So richtet eureWaffen
die Frieden�/ ſto�hrer nur noch ab und aus zu ſchaffen
Wofern ſicheiner findt aus altum Haß ergrimmi
Der noch den DegenwetztundWaffen wieder nimmt.
JhrdieJhr Teutſche ſeid des Vaterlandes Kinder
Wollt ihr denn richten hindaſſelbe nichts zuminder
etwan im fremden Krienzu ieinemUntergangr
Soll diß deñ ſein derLohn? Soll diß denn ſein derDank
Den ihr derMutter gebt? vom Teuffel iſt derkommen
Derauch dem Teuffel ſelbſt(wie oftmals wird vernommen)
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umſeinen guhtenSold getreulich dienen wil.
O weg dergleichen Sinn! O weg das bo�ſe Ziel!
Kein Heid wirdmit der Fauſt ſein Vaterland zerſto�ren
unddaswas er zuvor geheget/ ſelbſt u�mkehren:
Und ſolt' es auch geſchehnwird er verfolgtmitmacht
und ſeinesVaterlands nichteinmahl wehrt geacht.
Der Heimine! und die Erd la�ſt nicht ab zu verfluchen
Die wicder bjottes Wort und Frieden etwas ſuchen!
Drum iapfire Teutſchen JhrAaßt euch doch weiter nicht
(wenn das es wieder GOtt!)in fremde Dienſt und Pflicht.
Blerbt unſerm Ka�iſer treu! dem ho�chſtenHaubt derChri�
Denmiſi oer Nirſelſelbſt undErd zu dienen ru�ſten (ſten
Dem Brotrit and!Trift nicht ſeinTitel ein?
Ein Räiſer hetſi urd ſoli unuberwindlich ſeinl
Dagß Leutſchland nicht iſt gar durch Krieg zu Grab getragẽ
Das haben wihr nechſtGOtt/demKa�iſer Dank zu ſagen:
Er war dem Frieden hold! Des GroßenKa�iſers Krafft
MitDOtt demTeutſchenReich nun wieder Fritde ſchafft
Jhi tapfern Teutſche ihr/ der Teutſche teutſcheKinder
Veidenen Hertz undMuhtuñ Tapfferkeit nichts minder
Als bei den Jiten wahr;WoferninFried'undRuh
Ahr nochmals euren Lauff nicht wolletbringen zu
Peſondern weiter wolltmit Cauht undCiſen Kriegen;
Solaßt der Funken Sturmdort auf dieDa�cher fliegen
Der Conſtantinus Burg: Kehrt eures DegensGrinm
Wir vohrin Chriſten�bluhtin wilden Tu�rken u�m
HemErb/feind alles des? ſoChriſtlich iſt und heiſſet
Oer als ein Licaerttiehr ſtets u�m ſich frißt undreiſſet
Tane biihr Ruhm eavouldort greifft zur G. genwehr
Es trifftdie Chriſtenheit undGottes Wort und Ehr:
Da ko�nt ihr auchmitGOtt viel neue La�nder finden!
WirweißobEuch das Glu�kk nicht einen Krantz mo�cht win�
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Wenn dort nach Biſantz hin wil ſchiffen euer Krieg?
GODtt gebe Glu�kl darzu undſelbſt erwu�nſchten Sieg
ZuNus der Chriſtenheit! Doch diß fei heimgeſtellet
Dihr/O Gott Zehaoth machswie dihrs wohlgefalllet
und uns iſt nu�tz undguhtO Ho�lhſter deſſen Preiß
und hohe Majeſta�t erfu�llt den Erden�Kreiß!
cu

»errntrjer cutiiutituvNunmehrſo langeZeit prrheert durch Raub und Brand
Bißauf den letzten Gra�ad: Weil lange fatt erwieſen
Der da entſianden iſtvon Volke derOdryſen
Jhem ſann� ſoin ſite 1

rreeerrie Villttretiſib luthO ſiarker Zebaothl wendab von unſern Seiten
Den grimmenEnyalund der Erinnys Streiten;
Bellonen ſchikke hinwo Lethen ſich ergeu�ſt
9rrn i

ecyerrrinne rerrrrrrreErhalte uns demWort demOphiruiſchat nicht gleicht
Das Corinths ſeine Zierd und Tague a�herreicht.
Ach! höchſter FriedensGott du la�ſt uns Fried erleben:
Ach!,laßuns auch nun fort ingritdin Jrieden ſchwiben!
Der Friede ſet mit dihrdu liebes Vaterland!
Gott ſegnedeinen Fried mit Segen�voller Hand!
GOttwolle fernerdich und deinen Ju�r ſten ſchůten
und helffendaßdergtied dihr Ewig moöge nuten! E�



Er ſellja ewig ſein.Gott halte ſteiffund feſt
Den Frieden denEr dihr an ittverku�nden la�ſt!
Oer Ho�chſte friſte dich fur fernern Krieges wetter
Das in derWelt noch regt der freche Welt�betreter:
Kein Krieger kriege menr in dihrmit Pulver�dampf
DemFeldbleibunverfa�rbemit bluht�gefa�rbten Kampf
Kein Vnfall fa�lle dich! Gott laſſe grieden bleiben
Eo lang'biß in derWeltmaüwird den letzten ſchreiben
So lange jenes Bild beiAriadnenkniht
So lang Abantius mañ flu�chtig ſtehenſirht
So lange biß der Ba�hr mit ſrinem großenWagen
JnAmphitritenArmwiePhobuswirdgetragen
So lange bleibe Fried'/ und werde fortgeſetzt
Hergegenhabt Krieg und Zwietrachtſich gelett
Gegeben guhte Nacht. Goit dent am Friedensfeſit
Jnſeiner Friedens�burgvon unsdas beſieBeſiel
EGott gebe denengried die habenZried gemacht
undFrieddienach dem dried noch trachten Tag uud

Nacht!

Daßz Euchnun GroſerFunſt demu�tigſtzubegru�ſſen
Mitmeinem Friedenswunſch Jch heute bin befliſſen
Das nehmetGna�diglauf von dem der ſich geneu�gt
Jnuntertha�nigktizund ſeine Knie gebeu�gt
Vor Eurem grauen Haubt Wiihr fehlets am Vermo�gt
InmeinerMachtiſts ncht daßien wohl ront abiegen
Die rethteSchuidigkrit. Wein Willemußallein
Anſtatt Vermogen intchralsVermo�genſein.
Jeq bin imaweiff.l Meer�Jchmriß nicht ſollichs wagenn

und Cuqgſ,Otheuietdu�tft iet griedens Wu�nſch ung ſe
n 5 ten. gen
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Dennich befu�rehte mich esmo�chtemihr ergehn
Wies allen denen geht die ſonder Kunſt entſiehn.
Doch iſt mihrs wohl bewuſtdaßJhr nicht nur bloß ſtraalet
An Hoheit undGewaltund dieſes Rund bemahlet
MitEurem Heldenemuht daß Cure tapffre Hand
Jn weit gebru�ſter Welt ſich la�ngſtgemacht bekandt:
Es iſt mihr auch bewuſtdaßHoher Fu�rſt Jhr leuchtet
Vongroſſer Czu�tigkeit: DerHimmel hat befeuchtet
Mit TugendEuer Haubt: DasGna�digſteGeſicht
Jſtmihr auch wohl bekannt. Nicht hett Jch diß Gedicht
Euch Vater LandesFu�rſt Euch Trooſi der Welt

geſchikket
Dieweil da weder Kunſt noch das ſo da entzu�kket
Des leſers hohen Sinn. Doch hab ich angeſetzt
DieFederwelche zwaar mit keinerKunſt benetzt:
Der angeſetzten nun hab' ich den Lauffgelaßen
ünd igrer Dinten auch ſehr ernſtlich eingeblaſen/
Dafß ſie desFu�rſten Loob itzt nicht beſchreiben ſolt
Vn dieſer engenZeit. Obſiegleich diß tuhnwolt
Wehrſie dochviel zu ſeicht: Denn einer mehr muß haben
Der Grofie Herten wilmit hohemRuhm begaben.
Und wenn gleichMaro ka�hmdenPho�bushat erwekkt
Zu einem großenLiechtdas ſtets nach Himmel ſchmekkt
und ſchenktmihr ſeine Pracht/ko�nt ichdoch nicht vermelden
Des Großen Fu�rſtens RuhmdesVaterlandes Hel.

den
J

Hier leg ich Feder hin. Des Theuren Fu�rſienLoob
Sein Ru�hm�ethabuer Preiß der ſiegt und ſchwebetob
Daßauch die Edle Frau Frau Fama unter allen
Durch dieſes rundeRund destunden Erdens� Bullen

9 Mit
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2*n Mit ihrem hellenThoon ſein hohes Loob außbla�ßt.

Ja wo Dieſpiter die Straalen fallen la�ſt/
WoPhosphorus derWelt den ſchwartzenMantel nimmet
und wo der Heſperus zum glauchenWieere ko�mmet
Dortwo zwo Seulen ſind der Heben Mann geſetzt
Da iſt ſein hoher Nam inDiamantgea�tzt
Da bleibt Er ewig ſtehn. Des Helden Helden�tahten
DieJhm im Ktieg und Fried ſo ruhm�beru�hmt gerahten
Die ſollen mitder Welt verbleiben immerdar
So ſchweert die Ewigkeit bei ihrem grauen Haar.
DerHimmel hat Euch ſelbſt.O theurer Fu�rfi erkohren
Zu fu�hrn des Reiches Schwert. Jhr Vatet ſeid gebohren/
ZuTrooſt demVaterland und aller Welt zu Luſt
DennEurgecechtes Tuhn iſtu�berall bewuſt.
DerGroße Ka�iſer ſelbſi (dem Jhrmit tapffern Waffen
Die treueHand gereicht dem Reiche Fried zu ſchaffen
Euch als ein Vater ehrt! EurNter undVerſtand
Hat gantz Europen faſt allein auf Euch gewandt.
Jſt iemand Friedens-�Held der Ftieden nachgejaget
undgleichſam nachgeſpu�rt ſowird von EVCH geſaget
Jnvier getheilter Welt daß JnN allem getracht
Wie doch der theure Friedwerd wirklich wiederbracht.
Esiſtauch nun nechſtGOtt Eur Go�ttliches Bemu�hen
Geweſen nicht u�mſonſt. Mann ſieht den Frieden blu�hen

Hoße Poten� und tragen volle Frucht. Mit EuchOErden-Gott
taten werdenSoitir genen. Entwikkelt ſich die Erd von langegefu�hlter Noht.
netwieDa- Mann weiß in weltherNoht dasDaterland geweſen;
rgeet Auchweiß mann daß es nur durch Euren Rahlgeneſen

Mit GOtt durch Euren Raht. Der rohte La�nder�brand
Wißfiel Euch: Euch gefiel dertheure Frieden Stand

Den
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Den Jhr zu richten aufEuchhabtmit Fleiß befliſſen!
Dru�m hadt Jhr auch auf ErddenWunſch erleben mu�ſſen.
Dasunterthane Volk erinnert ſich der Pflicht/ Gnicht
und ſchreit: Glu�kk zu! Glu�kk zu! Was thut der Ho�chſte
Der unsmit Krieg geſtrafft? Jtzt ko�mmtder Friedewieder!
Glu�kk zu! Glu�kk zu! Glu�kkzu dem Fu�rſten! rufft ein ieder.
DerFriedens�Schluß bricht aus die Wunder liebe Zeit
Dieu�ber dreißig Jahr itzund die Chriſtenheit
itThra�nen angeſcufze! die Frucht des gu�ldnen Bandes
Erfreut den Erden Kreiß. Jhr Vater Eures Landes
Kommtwicderzu Euch ſelbſt! DerwildeKrieg und Streit/
und was Euch ſonſtbekra�nktverkreucht ſich anderweit
und ra�umt die Cra�ntzen ein. Jhr habt bei acht�zehn Jakren
VorEuer Land und Leut' inSorgen undGefahren
Jn AngſtundMu�h geſchwebt: EVCy iſt nicht unbewuſt/
Wie cinen Fu�r ſten ſchmertzt des treuen Lands Verluſt.
Gebe Vater Euch zu Ruh! der Lo�we der gebru�llet
HVort von dem kalten Belt/der iſt nunmehr geſtillt
Miitdemwas er erlangt. Vom rauhenNordens�Band
Jſt nun durchGOtt undEVCHbefreit das Vaterland!
Dasgwihr demnach in Frled und Ruhdas Land bewohnen
unddaßmann unſermußmit fernern Krieg verſchonen
Daswihr nun Tag und Nacht fu�r Feinden ſicher ſein
Dasdankenwihr nurGOttundEuch O Held allein!
Fu�r dieſe Vater: ſorg O VATEN,/woll Euchgeben
Der Friedens�Gort vielGlu�kt/Geſundheit/ langes Leben!
Ex laſſe leben EVCH nun auch imFried und Ruh
uud legnoch eins ſo viel zuEurenJahrenzu!
Esmu�ße GiottesArtzt Euch v ottes Balſambringen
DaßEnerAlter ſich inJugendmo�z verju�ngen

C 2 Daß



DaßJ.HR nach Adlers Ahrtgewinnet neueKiet
Euch ſchwinget Himmel�an durch neues Feder ſpiel.
Lebt theurer Churfu�rſt lebt: Gott mehre Eure Jahre!
Das guldne Friedens�Laub geflochten in die Haare
Des Edlen grauenHaubtsmu�ß immer ſafftig ſein
undgru�nen Jahr und Tag ſo lang der Sonnen ſchein
Diß große Rund umla�ufft. Was EuerHertz begehret
undwas Jong ſeufzend wu�nſcht das mu�ß Cuch ſein gewa�hret
Von Eurem lieben Gott! GOtt wegre Euch janit
Was Jnotßu ieder Stund von SeinerAllmacht bitt.
DerFrommenGeiſter Schaar/die Euch aufGOTtesSa�

genOGroßerSachſenHeld auf ihrerHandgetragen
AlsJnREuchoft gewagt woPulver ſpritzt und ſportzt
DaßManndaßRoß und Troß aufeinen Hauffen ſtortzt
Derr Dienſtiſtnoch von GOtt auf euren Dienſt beſtellet
Zu Wachen Tag undNacht daßauch kein Ha�rlein fa�llet
Vondembegrauten Haubt!Wo Jhrgeht aus undein
Behu�ten Sie den Fußdaß er ru�hrt keinen Stein.
Der theure Jan Georgder Heldvon GOttgegeben
DemGOtt undMenfſchenhold der mu�ſſe langeleben!
Der TreutVater und desHauſes SatkfenZier
DerErden großerGott dergrunefu�rund fu� (ten
SehKindsKinds KindesKind! Sodaß auf allen Sri�
Viel FreudeGlu�rk und Heilund Segen Jhnbegleiten!
Wie denn dieFrledene-freudheut gröſſerwird gemacht

Da von der Friedens Burg der Namens�Schtin an�
licht

Dee theureChurfu�rſtindenSJEgeſund erlebet/
Darob das gantze Land in großernFreudenſchwebet

Vnd



und ſagt dem Ho�chſien Preiß Nun ſolte zwaar mein Sinn
—So—
Jhr frome Khurfürſtin ſeht Eures Namens Stun�

den
Noch tauſendmahlwie itzt! Der Ho�chſie ſei Euchhold
Euch ſei von Jim gewa�hrtwas JnR ſeil ſt wu�nſchen wollt.
Jebh wu�nſche daß JhN ſtets mo�gt haben klaares Leben
Das nie betru�bet ſet! der Höch ſtewoll Euch geben
Geſundheit/ Fried und Ruhl ER ſeimit ſeinerMacht
Euch und das Sachſen� Haußzu ſchu�tzen ſtets bedacht
Wie Erbißher geta hn.GOtt mehre Cure Tage

Weil Sternen in der Lufft; Solang laß auf der Welt
Der große Gotter�CGzott Euch theure Fu�rſuin leben!
Der Engel ſtarke Wach woll ſtets umEVCH her ſchweben!
EurNamie mu�ſſe gehnwoTitans Gra�ntz ſteinſteht
und u�m denErden Kreiß ſein rohtes Feuer dreht:
HERR!laß denRauten�KrantzdasgroßeHauß

von Sachſtü
JmJried imFried imSried ſtetsgru�nen blu�hen

wachſenl
DenEdlen Rauten�Krautzmit deinen Augenſchanu

v

und mit desSegens.Naß von oben her bethau!
DugroſſerHimm els�fu�rſt du aller frommen Retter
Dſchenke dieſem Krantz noch mebr der gru�nen Blättet
Auf daßEr ſehen mo�g die graue Ewigkeit
Jnimmer�gru�nen LentundſtolterSicherhtit!
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Vertrteibe/ſtarkerGottvon dieſer RautenSchatten
Der ſchwartzen SchlangenGifft des Plutons große Ratten�/
Der gelben Kro�tenGifftvorihnen uus befrei:
OduAliweiſerGottmitGnadenKrafft verleih
Daßuns in ſtoltzer Ruh des Lebens Schonerinnen
Des ſchwachen Lebens Knaul bei dieſem Krantze ſpinnen:
unddaß das Geld�und Guht�und Volk-�entblo�ßte Land
Nun wieder leben mo�g in gutem Friedens�ſiand!
Jonaber Großer Fu�rſt verzeihetmirmit Gnade
VaßCuchO EdlesHaubtmit dieſem ich belade�
Dasvor EVCy iſt zu ſchlecht. Dennwas hier iſt gemacht
Jn Vntertha�nigkeit am aller�minſten lacht
Vonder TritonenGunſt. Doch Theurer Fu�rſt beſchauet
cNite Euren Augendiß mitGnaden es bethauet.
OVater! Held! OLuſtc) der gantzen Khriſtenheit!
DesReiches großeSeulberu�hmet weit und breit (te/
Gott�Ninſch�beljebter Ju�r ſt! werfft auf diß meinGedich�
NachWelt�beruffnenLoobEur Gnaden�Angeſichte
DasNiemand traurigmacht(x) und denkerdiß darbei
JnGnadendaj ichſtets der Vntertha�nigſt ſei!

WieTitus Veſpaſianus deliciæ humani generis be�
namet worden.Syet.ItaDivus Ferdinandus I. obſummum
Pacis ſtudium, deliciumac voluptas Orbis Chriſtiani ap-
pellarimeruit. Sleid. E) Ita Alcibiades gloriatus eſt, ne-
minem ipſius causâ lugubrem veſtem induisſe,Plutarch.
Diß ſchriebdem FurſtenJch dem alleWelt iſt Huldig
DemLandesVaterdemwihr ſinddas Leben ſchuidig
DemgroſſenSachſen.Held desReiches ſtarkereul
uñ wu�nſcht Jhui ju�ngſter Zeit aum Frie den Glu�kk und Heil.
Jtzt komn Jch nun zu Euchdhr tapfern Krieges� helde

vo�Wu�rdedie ichnicht nach Wu�rden ſatt kanmeldt Die



DieJhrzu allererſt vor GOtt und unſer Land
Geſtritten Ritterlich mit tapfrerHelden�Hand!
Als unſer Fu�rſte nahmda nahmet Jhr auchWaffen5
und habtmitGOttdem Feind' offt viel gemachtzu ſchaffen
Dasß Er Euch ſelbſt geru�hmt Jhr trugt ein ſteiff Gemu�ht
Obunſer autenSachundGottes treuen Güht.
JhrHilden ſaht aufGOtt und wahret Jhm ergeben:
Jhr bliebt dem Fu�rſtentreuund wagtet Leib und Leben
Vorunſe.s LandesRecht! Ein Mann ſo doppelt lebt
Der da durch Tapfferkeit nachRuhm und Chren ſirebt.
Rechtſo der Zwekk iſt guht.Ein tapfftresGemu�hte
Spricht ſeinen Kra�fften zu und heiſſet das Geblu�te
So lange rege ſein in demesbrennt und wallt
Viß daß ſein Fleiß und Preiß durch alle Welt erſchallt.
Diß iſtsdaß bei derWelt wihr noch zu hoffen haben
Ob ſchoon im ku�hlen Sand liegt unſer Leib vergraben
Daß unſer Ruhmnicht ſürbt. Kei Tood iſt mehr geehrt
Kein Tood iſt loblicher als derdurch den ſich mehrt
Das Heil des Vaterlands. Wohl denen die ſo ſterben
Vors Vaterland!ldasheiſt: unſterblichsLorb erwerbẽ.
Es bleibt darbei:DerRuhmder Tapffernnicht verfa�llt
Er ſteiget Himmeltanund leuchtet durch die Welt.
Drum auch die Lieb und duſt zum Loobund Lorbeer�krantze
Zeucht manchen in das Fild, alsgieng er nur zum Dantze
Begehrt Ehr' oder Tood. Wer nicht nach Ehren ſtrebt
Der iſt kaum was er iſt und ſtirbet wie er lebt.
Somußmann ſteigen auf dißiſt dierAhrtzu fliegen
Weit u�beim Po�velweg: Ein anderder mag liegen
Mit ſeiner Eitelkeit. Jech lobe doch die OAND
Die ſichmit Tapffertkeit macht weit und breit bekandt

Ale
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Als JoNbißhergetahn.Jtzt legtJhr eure Waffen
Weil GOtt uns Friede giebtnun gleichſamwieder ſchlafen:
Das Edle Nleißner Land fieng mit Euchan den Krieg;
Mit Cuch ho�rts wiederauf weil es den Friedens�Sieg
Nunmehr vonGOtt erlangt. Jhr habet eure Degen
Gefühtet Ritterlich Jtzt wolletJhr. Sie legen
MutRuhmauch wieder ab: Und auch in Fritd undRuh
So lang esGOtt gefa�llt dasLeben bringen zu.
Denn weil die Feder kannicht allzeitgriedeſchaffen
So muß mann greiffen offt zu den gerechtenWaffen:
Orunm bleibt derTapfferkeit der RitterlichenProb
Der ſtrengen Sieger Fauſt/ihrwohl�erworbnes Loob.
Krieg muß aefu�hret ſein ſollmann in fuieden lehen!
Wil dihr ein Feind nachGuhtnach Bluht und Lebenſirenen?
Sozieh den Degen aus,/ beſchu�tze Leut'nnd Land/
Alsdenn giebt dihr GOTT ſelkſt das Scl wert in deine

Hand—

Dotch ſtektk auchwieder ein! unendliches Gefechte
Macht wiegerecht ſie ſind die Sachen ungerechte:
Begnuge dich/ wenndu nur einmahl haſtgeſiegt
Ein u�berwundner Feind wird ohne Rrchi bekriegt
Wenner beut Friedenan. Dukanſt wohl Waffen nehmen
Hinlegen nichtſobald.Das Bluhtſol dich beſcha�men
DasFreunde machet roht: der aber iſt dein greund
Der aufgthortzu ſein deinKrieg�geſinnter Feind—
Dar Krieg iſt andersnichts als allesJg

luches J de/
Gebiehret.Mordund Brand! Weit beſſer iſt derdritde
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(Glu�kkes)
Soaller“NHeiles dvoll! wer kan mit frieden ſein

LSegens

J

Ich ſage diz wer kan der ſtelldasKriegen ein!
DasKrie ges�feuer wirdgar balden angeleget;
So bald doch nicht gelo�ſcht.Wer Krieg und Streit erregel
Antworte gegen Gott! Deriſtgarwohl daran
Soandreruhen la�ſt und ſelberruhen kan!
Ein Oelzweig iſt fu�rwaarfur Schwerterzu erheben
Die dra�uen uns den Tood/und jener deutet Leben:
Es iſt doch bei dem Krieg kein Segen Glu�kk noch Heil
GOrtt Loob! daß uns der Fried iſt worden einſt zu

Theitl
Nunwohl es iſt genug! Jhr ſolt nicht la�nger reiſen

en
JhrTapffern wiebißherdurchFroſtHitz Eis und Eiſen
JmKriege Tag undNacht da Jhr Euch naußgewagt
und offtmit ku�hner Hand den Feind herum gejagt
Begehrt Ehr oder Tood. Der Krieges�zeiten hauffen
Jſtmin durch Gottes Gnad zu ſeinem End gelauffen
und hat den Zwekk erreicht. Ihr habet gnug getahn:
Legt eure Waffen ab: Der Friede fa�nget an.
Jhr ſollt hinku�nfftig ſelbſt Euch ſelbſten wiedergeben
und nach dem langen Krieg nun auch im Friede leben:
Jhr habt um Fried gekriegt; Drum ſolt Jhrauch die Ruh
Nach dem erlangten Fried Euch ſelbſten legen zu.
Jhr habt nun diß erlangt wornach Jhr ſtets geſtrebet/
Daß Euer hoher Ruhmbei euren Tahten lebet:
Es hat in euremDienſt Cuch keine Mu�h gercut
Weil Jhr nach Loob geſtrebt habt Jhr niemals geſcheut
Die gröſte Kriegs gefahr! (Jch kan nicht Rauch vierkauffen
Nicht ku�ſſen fremde Knie; Mann ſichet mich nicht lauffen

DO Nach



Nach Gunſt die gla�ſern iſt. Die Stirn zeigt meinen Sinn
Mein freund:geſinnter Feind wird zeugen wer ich bin.)
Der Fu�r ĩe ru�hmt Euch ſelbſt in ſeinem hohen Schreiben
Das Er an Euch getahn. Sin ſolcher Ruhm wird bleiben
und ſtehenmit der Welt. Der Preiß iſt euer Lohn
und Famawindet Euch die ſchone Ehren�Cro!
Die ewig bleibt begru�nt! Weil wir denn ſollen ſcheiden
und daß ich Euch ihr mich hinku�nfftig mu�ſſet meiden
und geben guteNacht:Wil ich noch letzt allhier
Ablegen meinen Dank nach ſchuldiger gebu�hr.
Wasaber ſollt Jhr denn Jhr Ezroßten Freumehaben
Vor eure hohe Gunſtvoreure mildenGaben
Vonmihr vor einenDank? Jchwil tuhn was ich kan
Geb'ich ein dankbarHertz ſo habich gnug getahn.
Euch Alien ſag ich Oank! Viel tauſend guhterStunden
Geb'Euch GOtt wiederum dieihr mich habt verbunden
Mit wohltuhn lange Zeit! Diß ruff ich Euch noch zu:
Gott geb' Euch Glukt undHeil! Gott geb Cuch fried

und Ruh!
e
Jhr Freunde lebet wohl Bleibt wie ihr ſeid geweſen
Die Meinen allezeit? Daswas hier wirdgeleſen
Wie ſchlecht es immer iſt/ ſoll ku�nfftig doch allein
Bezeugen meine Treu wenn nichts vonmihr wird ſein.
Waskan/ Jhr Freunde ſonſt vonmihr Euch hinterbleiben
Dasmein Geda�chtnis ha�lt? Michwil ich ſelbſt verſchreiben
und zur Verg'wiſſerung einlegen als ein Pfand
Mein Euch ergebnesHerk und dieſe meineHand.
Die Handdadurch Euch diß ſoll werden angedeutet
Daß Euch zu dienen ich als ſchuldig ſo bereitet;
DasH rh verſichert diß und denn auch dahin ſieht
Daß wo die Macht erliegtEuch diene das Gemu�th!

So



So langemißrmeinGOtt das Leben wird vergo�nnen
So liange werd ich auch von Euch nicht ſchweigenko�nnen:
Was Jhr mihrGuhto getahn erkenn ich hertzlich wohl
Weißaber nicht wieichs genug verſchulden ſoll.
Gott ſelbſt eieuner Lohn! Erwoll Euch gna�digſt geben
Viel Segen Himmel-�ab: Ein lang geſundes Leben:
Was Leib und Seele guht! Und laß Euch endlich gehn
Wo das Geſtirne ſoll zueuren Fuü�ſſen ſtehn!
GOtt helffe daß meinWunſch an Euch mo�g ſtets bekleiben!
Was Jhrmihr guhtsgetahn, ſollunvergeſſen bleiben:
EhEuerWo�hltuhn ichwil ſetzenauf die Seit
Wilieh vergeſſen mich und meiner auch die Zeit.
Nun GOtt ſenſtetsmit Euch! GOtt wolle Euch bewahrenl
GOttwoll behu�ten Euch zu euren greiſen Haaren!
Jhr Zreunde die JhrMichundJchCuch laßen ſoll
Seid tauſend mahl gegru�ſt!Gehabt Euch mehr als wohl!
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